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A
uffällig weiße Felsen, ent­
legene Urwaldreste, weit 
mehr als hundert Höhlen, seltene 
Vogelarten, die Kataraktstrecke 

der Enns -  das alles und noch viel 
mehr macht die Einzigartigkeit 
des Gesäuses aus.

Die Steiermark ist reich an Na­
turbesonderheiten. Immerhin ste­
hen rund 43 % des Bundeslandes 
unter Natur- und Landschafts­
schutz! Kein Wunder, dass seit 
langem drei steirische Gebirgsre- 
gionen als nationalparkwürdig 
vorgeschlagen werden. Im Wett­
lauf um Verwirklichung steht nun 
eine der herausragenden inneral­
pinen Landschaften unmittelbar 
vor der Prädikatsverleihung.

N a t u r sc h u t zb u n d  als 
V o rre ite r

Die prachtvolle Kulisse der bi­
zarren Gesäuseberge war schon 
vor 80 Jahren Grund genug, sie 
zum ersten steirischen N atur­
schutzgebiet zu erklären. Jahr­
zehntelang währte der Kampf ge­
gen ein Wasserkraftwerk am Ge­
säuseeingang, vom steirischen 
Naturschutzbund-M entor Hofrat 
Dr. Curt Fossel erfolgreich ge­
führt.

Am 26. Oktober 2002 wird  
der steirische Nationalpark 
Gesäuse im Rahmen eines 
15a-Vertrages zwischen 
dem Land Steiermark und 
dem Bund fixiert.
Damit hat Österreich 
seinen 7. Nationalpark.

J o h a n n e s  G ep p

Zum Amtsantritt des ehemali­
gen Umweltministers Dr. Martin 
Bartenstein übergab damals N a­
t u r s c h u t z b u n d -V izepräsident 
Johannes Gepp ein strategisches 
Papier zur raschen Umsetzung des 
steirischen N ationalparks G e­
säuse. Das Projekt auf Landes­
forstgrund -  zugleich von Dr. 
Gepp als Natura 2000-Gebiet vor­
geschlagen -  wurde durch lobens­
werte Zusammenarbeit der Bür­
germeister, der Alpin- und Natur­
schutzvereine und der Landes­
politik innerhalb weniger Jahre 
spruchreif.

Die Umsetzungsstrategie sieht 
eine stufenweise Rücknahme der 
W aldbew irtschaftung und der 
Jagd-Intensität sowie eine nach­
haltige Besucherlenkung vor. Das 
erklärte Ziel ist ein Nationalpark 
der Kategorie II mit internationa­
ler Anerkennung nach den Krite­
rien der IUCN.

Es g ib t noch vie l zu tu n !

Die ersten Eröffnungsfanfaren 
wurden zwar schon angestimmt, 
aber es sind noch mehrere Haus­
aufgaben zu erledigen: Das Land 
Steiermark und der Bund sollten 
sich die versprochene Finanzie­
rung teilen. Demgegenüber ist das 
steirische Naturschutzbudget be­
stenfalls als Übergangsbudget zu 
bezeichnen, das vor allem den an- 
fänglich hohen Installierungsko- 

(o sten eines Nationalparks nicht ge- 
© recht werden kann. Die örtlichen

Planungsaufwendungen entspre­
chen bei weitem nicht den inter­
nationalen Gepflogenheiten. Sie 
sind allzu sehr auf regionale Wün­
sche ausgerichtet, bei der die 
plausiblen Argumente für Arbeits­
platzsicherung mit eher geringen 
Einschränkungen für Nutzungsbe­
rechtigte im Vordergrund stehen. 
Das Umweltministerium als Geld­
geber soll und kann überregionale 
Aspekte verstärkt einbringen.
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Beeindruckende
Gesäuseberge

Nach zähem politischen Ringen 
im Landtag und im Unteraus­
schuss wurde nach vorangegange­
ner Novellierung des Steiermärki­
schen N aturschutzgesetzes die 
rechtliche Grundlage für den stei­
rischen Nationalpark im Frühjahr 
dieses Jahres konkret. Wir danken 
vor allem dem steirischen Natur­
schutzlandesrat Erich Pöltl für das 
Gelingen. Allerdings hat auch die 
IUCN bei der internationalen An­

am Gesäuseeingang mit an­
schließender Schluchtstrecke.

•  Fast alle geologischen Fenster 
sind im Gebiet aufgeschlossen: 
weithin sichtbarer Dachstein­
kalk, bee indruckende E ro ­
sionsformen des Ramsaudolo- 
mits und silikatischer Gesteine 
mit einem Alter von bis zu 450 
Millionen Jahren; daneben eis­
zeitliche Ablagerungen mit ei­
nem Alter von kaum 10.000 
Jahren.

ein hochgradig
gefährdeter
Käfer

Frauenschuh

erkennung ein entscheidendes ^ 
Wort mitzureden. Immerhin* " 
geht es im Randbereich um beste­
hende Schotternutzung, und der 
drohende Gipsabbau versetzt jetzt 
nicht nur die Nationalpark-Ge- 
meinden in Unruhe. Die gesamte 
Tourismusregion sollte die Pro­
jek tverträg lichke iten  voraus­
schauend abwägen.

Mit dem erwartet positiven In­
spektionsbericht der IUCN-Dele- 
gation, der budgetären Sicherung 
und der gemeinsam getragenen 
Weiterentwicklung der internatio­
nal anerkannten Ziele sollte der 
offiziellen Eröffnung des steiri­
schen Nationalparks Gesäuse im 
Sommer 2003 nichts mehr im 
Wege stehen!

Was macht die Gesäuse­
berge nationalparkwürdig?

•  Bizarre Gipfelformationen des 
Hochtors, des Ödsteins, des 
Großen Buchsteins etc.

•  Die für Mitteleuropa einzigar­
tigen Fluss-Katarakte der Enns
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•  Großer Reliefreichtum durch 
das Wirken der Enns und der 
Zubringerbäche, durch eiszeit­
liche Formungen und vielge­
staltige Karsterosionen.

•  146 Höhlen, vielfältig -  von 
der Trockenhöhle bis zur Eis­
höhle -  mit Hallen, Schächten 
und Eisklüften bis in 623 m 
Tiefe.

•  A ußero rden tlich  v ie lfä ltige  
Pflanzengesellschaften, v. a. 
im wenig berührten alpinen 
Bereich.

•  Die alpine Pflanzenvielfalt ist 
reich an Besonderheiten, dar­
unter Endemiten der Nordost­
alpen wie die D unkelblaue 
Glockenblume und die Ostal- 
pen-Schafgarbe, Endem iten 
der Nördlichen Kalkalpen wie 
das Sternhaar-Felsenblümchen 
und die Nordostalpen-Primel 
sowie insgesamt 48 Orchideen­
arten.

•  400 ha Urwaldreste am Zin- 
nödl, großflächig unberührte 
Latschenbestände, das nordöst­
lichste Zirbenvorkommen der 
Alpen, Blockhalden-W älder, 
reliktäre Weißkiefernbestände, 
EU -geschützte Schluchtw äl­
der.

•  Traditionelle Kulturlandschaft 
mit Almen, Feucht- und Streu­
wiesen, Feldgehölzen, Wald­
rändern etc. in extensiver Be­
wirtschaftung.

•  170 Vogelarten, davon 56 Ar­
ten der Roten Liste Österreichs 
und 32 Anhang-I-Arten der 
EU-Vogelschutzrichtlinie.

•  Alpensäugetiere wie Gämsen, 
Murmeltiere und Marder, ja  so­
gar Braunbären und Luchse

•  17 Kriechtier- und Lurcharten
-  alle in der Roten Liste Öster­
reichs vermerkt.

•  16 F ischarten , wie Koppe, 
Strömer, Huchen, Ukrainisches 
Bachneunauge etc., darunter
11 der „Roten Liste gefährde­
ter Arten Österreichs“.

•  Tausende Insektenarten, wie 
be isp ie lsw eise  der EU -ge-

90 Jahre steirische Nationalparkgeschichte
Die Nationalpark-Geschichte der Steiermark reicht bis in das Grün­
dungsjahr des Österreichischen Naturschutzbundes - 1913 -  zurück. 
Damals war der K a u f  der Schladminger Tauern durch den Natur- 
schutzparke-Verein nahezu vereinbart. Durch den Ausbruch des Ersten 
Weltkrieges wurde eines der frühen großen Park-Projekte Europas jäh 
beendet. Der zweite Anlauf, die Schladminger Tauern als steirischen 
Nationalpark einzubringen, ging 1978 vom N a t u r s c h u t z b u n d  und 
vom Institut fü r Naturschutz aus. Während die ebenfalls von den ge­
nannten Institutionen m itinitiierten Nationalparkprojekte „Neusiedler­
see" und „Donauauen" allmählich verwirklicht wurden, verhinderten 7 
Grundbesitzer das Schladminger Projekt Das endgültige „Aus" für den 
„Niedere-Tauern-Park" war zugleich der taktisch verhaltene Beginn, 
über einen Nationalpark „Gesäuse" nachzudenken.
Die drohende Zerstörung der Gesäuse-Katarakte durch ein Wasser­
kraftwerk wurde über Jahre hintangehalten und die Nationalparkidee 
regionalen Entscheidungsträgern schmackhaft gemacht.
Die politische Entscheidung für einen Nationalpark Gesäuse fiel beim 
Antrittsbesuch des damaligen Umweltministers Dr. M artin Bartenstein 
beim steirischen Tourismus-Visionär Landesrat Dr. Gerhard Hirsch­
mann. Aufgefordert, die Naturschutzkompetenz des Bundes einzubin­
den, wurden vom Naturschutzinstitut (G epp 1995) zwei große steiri­
sche Naturschutzprojekte von internationalem Rang vorgeschlagen: 
Das Ramsar-Gebiet Lafnitztal sowie das Nationalparkprojekt für die 
Gesäuseberge -  beide heute Wirklichkeit.
Die praktische Umsetzung begann m it der Interessensbekundung der 
Bürgermeister, m it Vorsprachen aller steirischen Naturschutzverbände 
(Johnsbacher Erklärung 1998) bei Frau LH Klasnic, m it der Einbindung 
der Landesforste in Entscheidungsprozesse und m it der Gewinnung 
des Stiftes Adm ont als Mitinteressenten.

schützte Alpenbockkäfer Rosa­
lia alpina, der schon mehrfach 
als mögliches Signet-Tier des 
Nationalparks vorgeschlagen 
wurde.
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Univ.-Doz. Dr. Johannes Gepp 
Vizepräsident des Österreichischen 
N a tu r s c h u tz b u n d e s ,  Institut fü r  N a ­
turschutz Heinrichstraße 5/3 
8010 Graz

Nationalparks in Österreich 
Hohe Tauern (1981-1991)
Nockberge (1987)
Neusiedler See-Seewinkel (1993, ■ 
grenzüberschreitend mit Ungarn) 
Donau-Auen (1996)
OÖ. Kalkalpen (1997)
Thayatal (1999, grenzüberschreitend 
mit Tschechien)

In Diskussion: Tiroler Lechtal 

Info: www. nationalparks. or. at; 
www.nationalpark.st

lUCN-Kriterien
I Strenges Naturreservat/ 

W ildnisgebiet
II Nationalpark 
m  Naturmonument
IV Biotop/Artenschutzgebiet mit 

Management
V Geschützte Landschaft
VI Ressourcenschutzgebiet mit 

M anagement
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